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Monkee (www.monkee.rocks) 
nennt sich die App der Start-up-
Unternehmer aus Rum und Ab-
sam. Sie soll dabei helfen, spa-
ren einfach zu machen und ihre 
User dabei unterstützen, ihre fi-
nanzielle Gesundheit zu verbes-
sern. Auf dem Markt ist die kos-
tenlose App voraussichtlich ab 
Juni 2019 erhältlich. Besonders 
für junge Familien mit Kindern 
soll damit das Sparen erleichtert 
werden.

BEZIRKSBLÄTTER: Wie sind Sie 
auf die Idee gekommen?
Martin Granig: Wir waren beide 
Innovationsverantwortliche in 
einem großen Konzern und ha-
ben immer wieder Ideen gehabt, 
von denen wir so überzeugt wa-
ren, dass wir dafür selbst Geld 
in die Hand genommen hätten, 
um sie umzusetzen. Im Novem-
ber 2017 haben wir uns entschie-
den, dass wir es gemeinsam an-
gehen.

Was war ausschlaggebend für 
den Start?
Christian Schneider: Nach so 
langer Zeit in einem Konzern 
war es an der Zeit, etwas ande-
res zu machen. Daher haben wir 
Ende Jänner letzten Jahres damit 
angefangen, an drei Ideen zu 
tüfteln. Daraus ist dann Monkee 
entstanden. Uns hat aber ein 
Softwareentwickler gefehlt. Der 
Findungsprozess dauerte sehr 
lange, deswegen haben wir in 

der Zeit, bis wir jemanden gefun-
den haben, das gemacht, was wir 
können: Interviews mit potenti-

ellen Kunden führen, um ihre 
Anforderungen und Probleme 
mit den bestehenden Produk-
ten zu verstehen. Anschließend 
haben wir damit begonnen, zu 
analysieren, wie verschiedene 
Menschen heute Geld ausgeben. 
Uns ist dabei aufgefallen, dass 
viele von ihnen einerseits wenig 
sparen und andererseits recht 
hohe Beträge pro Monat für Im-
pulskäufe ausgeben. In unserer 
Konzerntätigkeit haben wir uns 
damit beschäftigt, wie man Leu-
te dazu bewegen kann, Sachen 
zu kaufen. Wir wollten das um-
drehen: Wie kann man ihnen 
sparen helfen?

Welche Features hat die App in 
der Praxis?
Granig: Sie hilft zu sparen. 
Sparen soll künftig nichts mit 
„knausrig sein“ zu tun haben. 
Unsere App basiert auf vier gro-
ßen Themen. Eins: Es braucht 
konkrete Ziele. Ein klares Ziel 
beim Sparen – sei es auf einen 
Laptop oder die Ausbildung des 
Kindes – motiviert Menschen. Es 
werden Wochenziele definiert. 
Du sparst dann nicht 1.500 Euro 

auf einen Laptop in drei Jahren, 
sondern 10 Euro pro Woche. Das 
hört sich gleich anders an – der 
Betrag ist handlicher. Zweitens: 
Wir haben ein Interface entwi-
ckelt, wo man mit zwei Klicks 
jeden beliebigen Betrag sparen 
kann. Wer die Monkee-App her-
unterlädt, wird im Hintergrund 
mit unserer Partnerbank ver-
bunden. Das Dritte: Sparen im 
Familienumfeld ist sehr oft auch 
ein soziales Thema – man kann 
Leute zu Sparzielen einladen. 
Viertens kommt unser „Finan-
cial Health Coach“ „Monkee“ 
zum Einsatz. Durch kleine Re-
minder und Feedback versucht 
er immer wieder, an die Ziele 

zu erinnern und zum Sparen zu 
motivieren. 

Ich kann mir vorstellen, dass 
mit der Angabe der Kontoda-
ten auch eine große Hemm-
schwelle für die Leute da ist …
Schneider: Wir haben von An-
fang an gesagt, wir brauchen 
einen Partner, der Vertrauen 
schafft und sicherstellt, dass 
das Geld gleich sicher angelegt 
ist wie bei einem traditionellen 
Kreditinstitut. Diesen zu finden, 
war eine echte Challenge, die 
meisten traditionellen Banken-
häuser bieten keine einfachen 
digitalen Schnittstellen an, mit 
der Partner angebunden wer-
den können. Wir konnten ei-
nen Partner mit hoher digitaler 
Kompetenz gewinnen, der in 
Deutschland einen sehr guten 
Ruf hat.
Granig: Sollte der schlimmste 
Fall eintreten und Monkee gibt 
es nicht mehr, das Geld ist auf 
der Bank und damit gesichert.

Apropos Finanzen: Wie finan-
zieren Sie Ihr Start-up?
Granig: Wir haben über die letz-
ten Jahre einen Finanzpuffer 
aufgebaut, von dem wir die Ent-
wicklung des Prototypen und 
unsere derzeitigen Lebenshal-
tungskosten finanzieren. Ganz 

am Anfang des Projektes haben 
wir auch eine kleine Förderung 
vom Land Tirol erhalten und 
gerade vor ein paar Wochen die 
Zusage zu einer größeren Förde-
rung von der AWS (Austria Wirt-
schafts Service). Vor wenigen 
Wochen ist auch ein Business 
Angel bei uns eingestiegen, wel-
cher absolut von unserer Vision 
überzeugt ist. 
Christian: Da die erste Versi-
on von Monkee – wie z.B. auch 
andere erfolgreiche Apps im 
Health/Gesundheits-Umfeld 
(z.B. Runtastic) – kostenfrei sein 
wird, wird es generell noch eine 
Zeit dauern, bis wir von dem Un-
ternehmen leben können. 

Wo seht ihr Monkee in zehn 
Jahren?
Schneider: Für uns hat die kos-
tenlose Einführung dieser Ver-
sion im Juni oberste Priorität. 
Wir sind davon überzeugt, dass 
wir Menschen mit unserer App 
helfen können und wollen alles 
tun, um so viele wie möglich 
zu erreichen. In weiterer Folge 
planen wir, zusätzliche Services 
über die App anzubieten, welche 
aber alle dasselbe Ziel verfolgen 
– Menschen dabei zu helfen, fi-
nanziell gesünder zu leben.
Das Interview führte
Agnes Czingulszki

M A R T I N  G R A N I G

„Finanzielle Sorgen 
sind mittlerweile 
der Stressfaktor Nr. 
1 für die Menschen.“

C H R I S T I A N  S C H N E I D E R

„Wir wollen den 
Leuten beim Sparen 
helfen, damit sie 
auch finanziell 'ge-
sund' bleiben.“

Das digitale Sparschwein

Die Gründer Martin Granig (am Computer) und Christian Schneider 
haben ihren Start-up-Standort im InnCubator in Innsbruck. Fotos: Czingulszki

Künftig soll – wenn es 
nach Martin Granig 
und Christian Schnei-
der geht – mit einem 
Affen gespart werden.


